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Zu Begıiınn unsere  ahrhundert konnte Ma  > meiner

ndischen Heimat un überall 1in eutsc  an in der

ster  che Ze1t Gruppen VO. atholischen el b_

gegnenN , die die Ortschafite Og! au der

nach der Absolution,., Die odsünde, von der

S 1e losspreche wollten Ooder konnten, Wa  + lediglic
hre Mitgliedschaft in der christlichen Gewerkscha

damaliıge Trierer Bischof OTUMm wa neben dem Bres-

auer Bischof, ardına KOPP +ı sicherlich der ntsc  eden-

St: der christlichen Gewerkschaften, und SOMmM1Lt wa  H

die tuation der katholischen beiter der aar be-

SONders schlimm, aber der FPÜüC ging quer uUurc die DiÖ-

eseNe gab ka eınen Bischof, der ntsc  eden auf
seiten der christlichen ewerkschaften anı und viele

en ® auch wieder nicht.

ıleser mutige Kampf mündig werdender atholischer el

die überwältigende der skirche während

der Modernismushysterie geführt hat sicherlich mehr Pos1-

z u Thema Arbeiterschaf un eologie beigetragen
al viele Gedankenarbeit Theologenschreibtischen, ber

uch sehr viel Negatlives: nttäuschung, offnungslosig-
keit, Verzweiflung n der Kirche, rbıtterung. Die Synode
der eutsche Bistümer spricht er in d Lesem Zusammen-

hang ec VO: ınem Oortwirkenden Skandal, ıer zeig
sich ber auch, daß das Thema Arbeiterschaft un Theolo-

gie mmer auch das em:; Arbeiterbewe und Theologie
mit inschli  en uß, Das wäre  . der ers un. essen, was

ich dieser historischen useinandersetzung verdeutlichen

WiLE
Der zweite iıst die radition der o  ichen zu-

ständigkeit  ®
Anlaß Ffür den Gewerkschaftsstreit Wa  H+ der interkonfess1lo-

ne STATCUS der hristli  en Gewerkschaften. al

die ein atholischen Arbeitervereine der dama Zeit,
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die VO.  » eis  chen geführt wurden, konnten die christ-

Lichen ewerkschaften, wenn al denn nterkonfessionel
sein wollten, es geistliche zulassen.

Dazu wiederum eindeut der Trierer Bischof al

ortführer ucC wenn dıe Gewerkschafte U: katholische

tgiieder aufwiesen, die eitung aber inem

zZuwlesen, müßten Wı sS1ıe verbieten,. es kommt darautf

A, daß die eis die atholischen der

Hand behalten.  n 1 Das der i<irche soll 1so sicher-

stellen, daß Au  N der kirc  en allein autf alle

Frragen n1ıC. AU.: des privaten, SONdern auch des Ööffent-

Lichen Lebens entnehmen sind. diesem formalen

Allzuständigkeitsanspruch kommt es natürlich ganz wesent-

Lich uch au die Inhalte dieser kirchlichen radition

A, un damit komme icn z um dritten essen, W&  N

ich diesem istorischen e  SsSp aufzeigen SA

leser sogenannte eutsc ewerkschaftsstreit
sich War der nterkonfessionalität ntzündet, ber

ging vwiel mehr, nämlich das Prinzip Gewerkschaft,.
ewerkschaften können hre ufga als kämpferische
Interessenvertretung und Gegenmacht nicht wahrriehmen C
wenn ihnen als ultiıma “a n1C das Stre  recht Z

Verfügun: Und uch die christliche —

erkschaften VO an tüchtig gestreikt, manchmal

mehr als die anderen,. Für die integralistische sogenannte
erlin-Triere ber Wa ei Streik ei Verstoß

dıe gottgewollte Ordnung, der den S n1ıc S
au. se Ta Strei argumentierten ie, "unterbre-

hen die Arbeiter hre Standesbeziehungen den eit-

gebern, die dadurch der Ausnutzung atürlichen

Eigentumsrechtes, welches a NU: mı der Arbeiter

verwirkliche können, 'gehindert werden. die eziehun
der Stände uf freier ereinbarun! der Bete  ıgten,
sondern der der enschliche Gesellschaf un! der

rdischen eruhten, dürfen einen

einseitigen Akt den Streik aufgehoben werden. Die Re-

Zitiert nach u Horstmann, atholizismu: un! moderne

welt.,. Katholikentage Wirtschaft Wissenschaft 1848-

1914, München/Paderborn/Wien 1976,78,
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gelung der Beziehungen zwischen den ei  g'  rn und den
1101\ einen mOodernen Aus-YTYTbeitnehmern sollte da ihnen,

Ul gebrauchen, eıne Tarifautonomie inklusive Streik
und us  Ng nı zugestanden wurde einem System
VO Einigungsämtern unter dem Schutz des Staates übert

geN werden,. Diıese Einigungsämter wurden verstanden al

Ausfluß istrıbutiver Gerechtigkeit der von GOTtT gesetzten
Obrigkeit."“
Die ständische ückorıentiıerung nach idealisiertem mittel-

alterlichen Vorbıiıld einer gerade gefestigte neuscholasti-
schen Naturrechtslehre wa  H dıe für dıe Kirche un! die

Theologie (insofern dıe Theologie iıch überhau!:l mLı die-

S Fragen kennzeichnende ea beı un bis
1NSs ahrhunder‘ hinein,

Das istoriısche Erbe

Das mittelalterlıche erstandnı der Arbeit wurde konzi-

pier innerhal eılınes VO.  } GOtTt geordneten eltalls,
die atürliche Neigung und die Berufsmög  chkeit einander

entsprechen. er Mensch seinen besonderen an

und 1l1N der esellscha Der Glaube die göttliche
orsehung nterbau' Harmonile, die TIiOrrder-
nısse der emeinschaft und die eigungen des einzelinen Men-

schen 1M eichgewicht en. Ta dieser VO GOtt VT -

fügten Entsprechung ist die Lebensaufgabe eines Menschen

U  3 GOtt bestimmt, und Si sichert die persön  he Yrfül-

lung und leichzietig die Erfüllung der Ansprüche der Ge -

einschaft.,. Die Menschen gelangen also &U, Lebenserfüllung,
iındem Sı sich der Erfordernisse der Gexneipschaft annehmen.

GOtt A die verschiedenen eigunge w1ıe die verschiedenen

Berufungen, gibt die göttliche Vorsehuriq den Ne1-

gungen , dem anı un der beruflichen Beschäftigun: ine

religiöse edeutung, einen religiösen Sinn.
Das 15 Kern uch noch die YTYe Luthers, der 1522 in
der irchenpostille Z U ersten Mal den Begriff "”BSTYTüuft”

prägt  3  ® "Gott‘beruft den Mepschen direkt durch’ das vangelıum

E
Vgl, Pr Schüssler-Fiorenza, Glaube un Prax1ıs: Über-

egu: katholischen heologische uffassungen über
die Arbeit, 1N: OonC 16 (1980), 51-57,  er
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un zugleich indirekt urc dıe ständische Ordnung der

esellschaft, das Gesetz,. wWeil erse GOTT ist, darf

hier keinem oder iderspruc kommen. ”

Der an der andlosen fiel mmer schon au ı1ueser

rachtung eraus, ittelpunkt stehen das äuerliche

Leben, das durchtränk 18 VO: akralen, un das Hand-

werkerleb: al Modell christlicher KE1IVIGaT: Lın Stände

gefaßt,. Aus 1  hnen ntwicke die mittelalterliche a  Nn-

he1ıt das reichhaltigste Bild VO ıch selbst, das der

christlichen Weltsıch eınen wunderbaren usSsdruc VeL-

1iehen hat, und diese Erınnerung das Mittelalter al

eıne lückliche Zeit W1ırd Beginn der Industrialisierung
au kirchlich-religiöse Motiıven genährt.
ES Wird eı vergesSSehn, daß es FÜr die überwiegend
heit der vo  run! eıne Zeit voller Mühsal und harten

Lebens War daß assen VO.: Menschen buchstäblic Hungers
starben; daß Fehden ohne Ende gab, fortgesetzte Plünde-

rungell, Bettl un!| Bauernaufstände; &S Wird vergessen
die Last der Arbeit, welche Menschen aufgrund VO:  5 recht-

Lichen rdnungen 1n der Leibeigenschaf den fes-

se uSW . Noch dıe Erinnerung jene  e iıst für Gene-

ratıonen derart schmerzvo geweseh , daß er einer der

Gründe verständlic. W1ı  Yd) War ıun eıne allgemeine Landflucht

einsetzte, sobald die ndustrie die g  c  e dazu bot.

Wirksam wurde in diesem Kontext eıne VO der heologischen
eflex1o weithiın unberücksichtigte kirchliche raxis,)die
in der rgebun:' GOttes Willen, in mühevollen

un Leiden den "unumgänglichen, gen der YTbsunde zah-

lenden Tr sa. un! iın Te positiven Ergebn%ssen
Mittel Z Unterstützung der Armen"

der wurde darübe; 1NAaus besonders bei den

Jansenisten und den su des i und ahrhunderts

ei eilmitte die Vergnügungssucht und ein Hinweis

auf die Nichtigkeit der Welt gesehen. .es religiöse —

obigung der Arbeitsdisziplin verstärkte die für die Ar -

beit notwendige Selbstzucht. Für die aufkommende Mittel-
e Moltmann, Der Sinn der Arbeit, in: Ders. (Hg.),

Recht au Ybe Sinn der Arbeit, München 19755 59-833,
hier

VGL S Bur alassı Für ıne Theologie des Menschen
als Arbe er,. in Concilıum 16 (1980) , 371767; hier. UurgaLiassS-tı  ter, in  Conc
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beit notwendig! StEZUCNT,. Für die aufkommen! Mittel-

klasse aber z%ente Arbeitsdisziplin n1ıc mehr als

Ablenkung VO:  - der Herrlichkei dieser Welt, sondern SsS1iı

wurde U einem Mittel z Ll Erfolg und einer konstrukti1-

VE  *3 Aufgabe. bürgerliche Haltung erwächs also

AauU:  n der religiöÖös CTung, geht aber über sSie hiınause.

Während demnach die kirchliche Praxıs ohl auf das es-

volk. und seine alltäglichen Mühsale un IS ausgerich-
tet ist, bleibt die jissenschaftliche heologisch Re-

flexion dieser ZeLit merkwürd1lıg hne erankerun:! der

kirc Praxıs und 1a mehr abgestimmt au Probleme,
die in Beziehun stehen Z Mac ZU. echtsordnung  ? R8

Yschein abgetrennt VO den existentiellen Pro.

der überwiegende der Menschen, und all dies ‚am

schieht, während die vornehmen Stände, die Repräsentan-
cen der echtordnung, tun, sich selbst ”7 änd-

"georgisch” fühlen, während die selbst

FÜr sıe niıchts anderes 1St al ine "BPause in T e] Land-

eben”,
Die atholi  s  s  che OZziallehre, die 1M 19 ahrhunder ent-

standen ist ZUNAC alis eflex1io der Versuche, die PCO-—-

letarisierten rbelılıte aı bloßen Obje  rolile be-

freien und ubjekten Wirtschaftsprozeß machen

Nell-Breuning), hat uch raditio: übernommen , un

S11 15 ben uch dıe ın einer Tradierten katho

schen Staatslehre.
Auch dieses Erbe wird WLı ich glaube 1ın den useinander-

SsSetzungen un Argumenten des Gewerkschaftsstreitsstreits
eutlich, Z UM.  st wollte ich dies mı. den dargelegte:
usammenhängen, die mehr als Stichworte se1in können,
verdeutlichen.
5  er auch die überwiegende, ja einheitliche ea. der

Kirche und der Theologie des 19, ahrhunderts auf die C

dustrialisierung un ihre Folgen ird S wWwie icn

einsichtig. Man interpretierte die S:l.tulation e  nma als

O Vgl. Schüssler-Fioren 08205 Anm.2),

Vgl. Burgalassi SiQ:. Anm. 5),



Massenarmut (Pauperismus) und z Ul anderen al kularisierung
un reaglıerte mı den .  s  berkommenen und n erfügun' stehen-

den Mitteln UÜrC Carıtas (1 ınem erstaunlichen un:

Rechristianislierung. Rgchristianisierung konnte 212 sich

ber tfast U: vorstellen al Verchristlichung des Staates,

eınes nach idealisiertem. mittelalterlichen Vorbild +ändisc

gegliederten, ber christlic gepraäagte Staates, wenn auch

verschiedentlic 1n modern1ıslıerten Formen (Franz Hitze).

D1ies geschah udem ın einem Kontext des vehementen Kampfes
gen alles, Wa diese Orientierung, l$l1n der ila das einzıge
Hilfsmittel ah, gefährdete  ß  ° Liberalısmus, Sozialıiısmus, DemOo-

kratiısierung uUuSWe.

Deutschlan des und der ersten Hälfte des Jahrhun-

wurde ıl1ese irchliche un heologisch! Pacdıtio autf

eiıine für den eutsche: Katholizısmus Db1s noch prägende
Art und Weıiıse festgeschrieben und verstärkt durch dıe gesell-
scha  CNn un Oolitische Situatıon der eutsche +tholiken.

Im Kontext des politischen Katholizismus
Kehren WLr 1so noch eın Letztes Mal z Un Gewerkschaftsstreit
zurück und fragen zunächst, arumn der ondergründun
der christlichen ewerkschaft gekommen S

Die atholische Kirche Y Deutschlan Wäa.  H Beginn des 19 ,

Jahrhunderts theologisc ur dıe unbewältigte ufklärun
schwächt, G1e Wa urc das Ende des eiligen Römischen Rel-

hes eutsche Natıon ihrer juristischen, 1so der staats-

kirchenrech  ich rundlagen beraubt un! ÜE den Reichs-

deputationshauptschluß ınrer finanziellen, besonders ungs-
Öökonomischen rundlagen,. Die Katholiken en seıl der Neu-

liederung C den Wiener Kongreß überwiegend inderheit

unter protestantischen Dynästien (  ußen, essen, Württ

berg, Baden) . Erst das sogengnnte'Kölner Ereignis ın den

dreißiger Jahren un dann der Kulturkampf rüttelten die atho-

en wach: e AT ema der soziale atholizısmus,
der un: Träger des Themas Arbeiterschaft un!' Kirche

un: Theologie Warı, Wa mmer eingeordnet, O eg un

gefördert zugleich, VO dem eherrschenden ema : —

olische ung.

Der ulturkampf spitzte ı%1ese Situatıion der weltanschaulichen



Auseinandersetzung Für unseren Zusammenhang wichtig V e

diıe allgemeine rfahrung, daß ıne Gruppe, die unter starken
ußendruc gerät, sıch 1m LNNeren hierarchisch, ja Tast milı-

tärısei Oorganisiert. Der Katholızısmu erschien al monolıthı-
scher O6 bildete ZUSAYECI ıne eigene esellscha
Fur jeden möglichen usammenschluß VO Menschen gab und
q 2 Ja mmer nOC eın atholisches Pendant indergar-
cen, Schule, alle erdenklıchen Vereine, dıe a eigene
beiterbewegung, atholisch ewerkschaften er ben christ-

liche) un ıne eigene olıtische Partel, das ZLEeNTrCUM, Der

konnte Ffast SsSselıinen gesellschaftlichen Bedürf-
nıssen un: etätigungsmöglichkeiten nachgehen, OoOhne mMı einem

anderen kommun1ıziıeren müssen,. Das führte der "Abgrenzung
ich modernisierendender atholıken VO der sS1e umgebenden,

Umwe und dem "weitgehen erfolgreichen Versuch, die

zıalen Beziehungen zwischen den atholıken verstärken,.
ÜLG wurden die Tadierten konfessionsspezifischen asS-
un! uslegungsschemata der Welt fest 1M Alltagsbewußtsein
der athoöolı ken verankert".

Wicht1ig 1T U: weiter, daß eın ahrzehn spater, unter dem

ozlaliıstengesetz uch die SOZzialistische rbeiterbewegu:
ıch vergleichbar Organiısierte: V O] rbeiterradfahrerbund,
Arbeitersängerbund, Arbeiterbildungsverein D1Lıs eigenen
werkschafte und einer eigenen olitischen Partel, der SPD,.
AlLlso uch dOrt: Von der bis Z Bahre, Eine sOolche S1-
tuatıon g das ıdeale 15  ee für die Pflege VO Vorurtel-

len, Feindschaften und Mißverständnissen,.

dıesem KONTLECXT WAr die ursprüngliche Intentiıon vieler
Gründer der Ehristi:ichen Gewerkschaften, eıine Einheitsgewerk-
SsSchaft ach englıschem Vorbild gründen, N1e realisierbar.
Dagegen anı er kämpferische Atheismus un!| das Staats

stürzlertum”" der Sozialisten, wıe s L1N fast en Begründun-
gel un Gründungsaufrufen lautet,.

Die iınbettung L1n den politischen Katholizısmus Setrzte NU.

füur dıe katholische Arbeiterbewegung un uch FÜr die vn SX
konfessionellen hrıstlıchen ewerkschaften eNnge Grenzen

dFı=X, Kaufmann, Kırche egreifen, reiburg 1:,Bır 1979,
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Dıiıe dominierende Politik verschärfte L1n der olgezeit, eson-

ders 1n der Weimarer epu  7 dıe HaD Das ZEeNTrumMm

wollte Verfassungspartel un!| DA Weltanschauungspartei selin,

sıe konnte ber das Kulturkampftrauma N1C überwinden. Das

einz1ıge, wa  N diıese Partei zusammenhielt, wa  H Kathol1ı-

sesche“., LlLeses "Katholische‘ mußte dıe DPartei integrieren,
un mMmMmer stärker als Abgrenzungskriterium den

anderen Parteıien erausgestel un! betont werden. der

Weimarer epu!  z wa das besonders kr die Arbeiterzentrums-

waäahler eın großes Problem,. Die SPD wollte hre nteresse VeL-

treten, das ZeNTruUumMmM konnte sS1ıe günstigenfalls berücksichtigen.
Dıie es Katholischen  \ band s1ıe weıter al ZEeNECUM,

Man kann die wWahl des Zentrumsvorsitzenden 1928 geradezu al

1eses TPO ansehen: Es kandidierte A Stegerwald
ristl. Gewerkschaften) und ose JOOS KAB) gewählt WULIL-

Prälat Kaas., Die überwiegende ehrhelı der LaAandesvorsiıtzen-

den un!' Landtagsfraktionsvorsitzenden des Z entrums

ıleser Zeit erıker. ı1ese Reklerikalisierun des ZeNtrumS

sollte den Zusammenhalt, eben Katholische" S garantieren.
Den christlichen ewerkschaften wurde LM ewerkschaftsstreit
die Diskuss1ion un!: die Berücksichtigun es Katholischen  ”

aufgezwungen. Als das ausgestanden WalL+ı sa INa sich ZWUNgEN /

diıe notwend1g Massenbaslıs erweitern. Das Wäa. ber 1U

rechts VO SPD un! Zentrum mÖX+1cCh; verstärkt dadurch, daß

dıe evangelischen Arbeiter, die Mitglieder der christliche

ewerkschafte aren, uch politisch rechts organisiert oder

amı gerie dıe christlichenzumindest Örientiert Ile
ewerkschaften ın einen tiefen on MLı der diıe .n

den chris  iche Gewerksch_(afterf ihre ı1le verraten sah, Aber

selbst dıe al wenn man ISO AL} HAIEE Organisation
des amaligen politischen Katholizismus konnte das amı

ÖOr OCck- un Grenzliniendenken nicht überwinden. Als

die ozialenzyklika "Quadragesimo anno”" 1931 den Begriff
a  se verwendete und VO  - Klassenauseinandersetzungen sprach,
konnte sS1ıe diese ozialenzyklika Nn1ıCcC WLLEr  ich rezipleren:
Klasse waä das Vokabular des politischen Gegners, un

sich VO es wirksam abgrenzen AA  Onnen, mu Ma weiter-

hin VO: Stand' reden-.

VL H: Ludwig, Einheitsqgqewerkschaft =a5% Tradition und Prin-
21D, ın \ Krämer (Hg.) , B-Grundsatzprogramm R eiträge
b Diskussion, Maınz 1981, 11-25,.
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Diese radition haftet tief uch wenn nach dem weiten Welt-
N der politische Katholizismus Ooffiziel TCOt 18 und
ach dem Konzıl uch eoretisch-theologisch MOr eın soll,
Lebt LN!  ı1zıel weiter. Das Denken 1ın Grenzlinien be-
ST 1LMM: weite eı der eutschen tholiken ımmer noch, Uun!
die katholische OoOzıa  ehre ben al die
S Te VO  - der esellscha soll, erwarten viele,
diıese Grenzlinien weiterhin egründen, verteidigen un! pfle-
gen und das TUr S1e bei un dann uch ach,.

Das wirkliche Problem

Dıiıese ntwic  ung darzustellen erschien M1r notwendig, 11

egenwärtige Denk- un! Verhaltensorien  erungen Z2U uNnNseren

ma verständlic machen,. Dıeses ema ”"Arbeiterschaft
unı! eologie  A fand 1n der theologischen eflexion 1N Deutsch-
lLlLand kaum ES wurde SOZUSAgECN n den Aufgabenbereic
"katholisch-soziale ewegung”" abgelegt, die, VO em ach

1945, theologisch alleıin gelassen wurde.

D1ıese Einbettuhg des Themas einmal L1n Q adition der hNhOo-
1_SChen taatslehre un! der neuscholastischen aturr‘'  htslehr
un! anderen Ln dıe emengenlage ”"politischer atholizis-
mMmus  b hat die 1NSsS1ıC LN das wirkliche Problem VeErSDerrt. Der

Freiburger ıstoriker ar Köhler hat darauf hingewiesen,
daß die Arbeiter ı1ejenıgen sind, die am rühesten und 41

ikalsten VO der Industrialisierung und iıhren Folgen betrof-
fen wurden, d sS1e machten am rühesten un!| adikalsten
dıe Erfahrung der Schwierigkeit, w1ıe Ma unter den erhältnıs-
S& komplexer, arbeitsteiliger Industriegesellschaften im
samten Lebensvollzug Chrıst seın kann. Sie konnten "auch iım
TB  ichen Bereich kein erhältnis den raditionen en
‚s .innerhal derer eın onventionelles hristentum Och Jahr-
zehnte Leben bleiben konnte, Vor allem ber WA die —
ustriıearbeiterschaf früher und unmittelbarer al jede ande-

Schicht VO der Technisierun: des Daseins und amı VO

dem epocha'len TUC der Überlieferung getroffen, der die Ge-
amtgesellscha erfaßte, Von er 1 e es klar, daß ich
diıe allgemeine T°  emat des Verhältnisses des atholizis-
U:  N ZU. modernen esamtgesellschaft 1n der atholischen Ar-
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eiterbewegun ın eigentümlicher wWeise zuspitzen mußte  »

Frankreich Ma  » ı%1ese entscheidend £früher

An Die 1n den 330er Jahren entstehend!: Kirchensoziologie
Ww1ıes darauf A1Nn; daß die Entkirchlichung der assen nıcht

au den der ufklärun und der französischen Revolu-

10N Kam, sondern primär aus den Arbeits- un Lebensbedin-

gungen der Menschen. Das hrıstentum, Gabriel Le Bras,

der Gründer der Kirchensoziologie, Gare du Nord,

dOrt Llegten die Arbeiter 210 Montag wenNnlll sS1ie UVUO Land

nach'Paris ZU Arbeit kommen , un!‘ dort holten s e5 sSsamsta  S

wieder ab, WenNn S71 nach ause Tahren,.

Die Arbeiterpriesterbewegung hat dann uch dazu geführt, daß

mMa  . heologisch intens1ıver über  x ıter, eiterbewegun
und Kirche nachdachte al be1ı unNns. betonte Lln der franzÖö-

sischen Theologie - den ünfzıge Jahren VO: allem M, D

mı Vehemenz Arbeit onnte keinen religiöse Sınn
SA

mehr haben, weil sie eınen menschlichen Sinn mehr tte,.

Oor! daher, G1e iın hre kosmische und menschliıiche Funk-

t1ıon un\| Ln die Ordnung des Schöpfergottes zurückzuäersetzen.
Die eilsordnung DZW . Heilsökonomi verlange nı dıe Ver-

nıIC der materielle Welt, sondern deren Umgestaltun
un!: ngliederung ın die nadenordnung. Die Arbeit sSel als

Element leser Umgestaltung un ntegriıerun sehen,. Die I1n-

dustrialisieruncj efähige die Menschen, GOtTtTEeSs pfer-
ätigkeit mehr als £früher Anteil en: Arbeit M e1ıl-

ahme der Schöpfertätigkeit Gottes ist e 1° wichtige ue.

Gesichtspunkt. Die Industrialisierung den Bereich der

Menschennatur und 8  hrer Kreativität auSs.

Chenus amalige 15 optimistisch, auf das Positive

und Objektive ausgerichtet. Der Sinn der Arbeit Lın ih-

Te bjektivitäa un Kreativität. vernachlässigt die VeL-

heerenden Folgen dadurch, daß die rbeıtszer-

stückelung übersieht, die Zergliederung der Arbeit b1ıs in

einige wenige einfache Handgriffe, die dann uch eı Affe

ausführe könnte und der gegenüber die( Rede VO der

( Köhler, in: Handbuch der Kirchengeschichte 2801

11 M, Chenu, Die Arbeit un der göttliche OQOSMOS,
1956; hier zitiert nach Schüssler-Fioren s5.0.



Teilna GOottes Schöpfertätigkeit Leicht Z objektiven
ZYynNn1ısmus geraten ann,

Dieser französische Einfluß, VO em dıe Ersetzung eines

statischen ur eın evolutives Wird für das „Kön-
Z VOoO für dıe „  astoralkonstitution über  15 die Kirche
Ln der Welt VO. eute  » entschei1idend uch 155 eın U: Ver-

ständnis VO atholischer O23a  ehre. Wenn WL17r un  MN aur dem

intergrund der bısher geschilderten Inhalte typische Defi-

nıtıonen VO katholischer OoOzZziallehre anschauen, kann INna.

den Wandel der Argumentation besser verdeutlıchen,
Gustav undlach, maßgeblicher Repräsentant der atholische

Soziallehre N der Ära us ALıg definierte die —

olische SOzia  Te al  Nn einheitlıche Zusammenfassung
er aufgrund der christlichen Heilsordnung möglichen —

kenntnisse VO den Ordnungsstrukturen der diesseitigen mensch-
1L1ichen esellscha 1M ganzen un 1N iıhren Einzelbereichen,
als Norm der dem iınnerlich gesellschaftlichen Menschen dauernd
und L1M Wandel der Geschichte Yrwachsenden rdnungsaufgabe  ”
Das Lexikon Ffür Theologie un Kirche eschreib die atholisch
Ooz1ıa  TrTe al as anze der au aturrech und Hn  Xrung
gEeWONNECNECN Ormeny, die sich au dıe Ordnung der esellscha
richten. Allerdings S1ınd die nhalte der atholischen SOozial-
YTYe welı überwiegend un! einem wesentlichen Da3il dem
aturrech entnommen, da ß das System der atholischen SOoz1lıal-

allein sozialphilosophisch un: Oohne R Offenba-
13

rung egründbar i Diese lLetzte Feststellung gilt uch
für die efinition undlachs; uch sa P E der
chris  ıche Glaube dazu eitragen kanny, besteht Ln der WL  ch-
igen Aufgabe, den menschlıchen erstan VO ewah-
ve un Ln seinen natürliıchen Möglichkeiten unterstützen.
Aber natürliche Ykenntnis bleibt iımmer al solche iıne —-
kenntnis der atürliıchen ernüuntfte;:® 14

Das Zweite atikanische Konzil

Mit dem Konzıl W1iırd eine Besinnung un Konzentration autf
das irchenverständnis vollzogen, die sich eu:  ME auch

12 G undlach, Artikel "Katho  sche Sozia  ehre", 1N: Staats-
lexikon 91
1 F, Klüber, Artikel "Katholische Sozia  ehre”", (v-  m LThK
21964, 917

G undlach, Die Ordnung der menschlichen Gesellschaf I,
KöÖöln 1964,
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ın der +PC  ıchen Sozialverkündigun! un: 1M Selbstverständ-

n1lıs der Katholische oz1ıa  ehre niederschlägt.
Das Konzıl formulıer c Kernsatz der atholischen Sozial-

vre: "Wurzelgrund S  namlıch, Trager un zZziel gesell-
schaftlichen Institutıonen 15 und muß uch seın die mensch-

PEr SOD; z (GS 25) der nach dem irtschaftskaplı-
tel doch der Mensch Urheber, Mittelpunkt und 7 e 1

(GS 637Wirtschaft"

Das TEr OoOZzZusagen das Ziel, das nzustreben alle atholiken

verpflichtet sind. ezüglic der wege diesem .1el STOIIt

das Konzıl ausdrücklic fest, daß darüber unter atholike

"berec  * Meinungsverschiedenheiten” kann, daß nde-

Katholiken "wie häufiger, und wWär legitim, der Fall

1SC, bei g  e  C ewissenhaftigkeit ın der gleic
einem anderen Urteil kommen" und daß iın solchen Fällen "n1ıe-

mand das hat, die TOL1 EE der Kirche ausschließlich
für sich un seıne eigene Meinung 1n Anspruch nehmen” (GS

NM 43) Die inschätzung, Auswahl und ntscheidung xx  ber die

Wege un Mittel S1LıN! VO: vielerleli Fa äng1lg, L1LSO

nicht alleıin VO theologischen der philosophischen.,
VO zentraler BedeutungAber und das 1St FÜr

dartf nı M1ı Beliebigkeitdıese £fenheit für die Wege
viel gehörte Oorderung, daß dıeverwechselt werden. Auch die

Kirche Ffür alle ist, dartf NLıC vergessecn lassen, daß sS1ıe

ZU aı  arität mı den Benachteiligten verpflichtet ıst  2

NA1L1C welı das Benachteiligtsein eın Brivilegierter Status

ist, sondern welı dem Benachteiligten uch das er

Menschsein ermöglicht werden uß, Die nhalte der Botschaft,

die dıe Kirche verkünd1g muß, SsSind 10 nı elıeb1
und dürfen uch nicht nu autf Carıtas reduziert werden.

her zeig das Konzıl verpflichtende Orientierungen uch für

dıe Wege Z uu Ziel aag el Lwa 1n Gaud1ıum SP  +

”"Der AA Vollzug werteschaffender Arbeıt 15 anr

die Bedürfniıss der menschlichen Person un ihrer Lebensver-

iltnisse auszurichten...'  L (GS 67) oder nso 1S

alles, Wa  N die Menschen Z rreichung eıliner größeren Gerech-

tigkeit, einer umfassenderen Brüderlichkeit und einer umane-

Te Ordnung der gesellschaftlichen Verpflichtungen tun, wert-

voller al der technische ortschritt" (GS 35) oder auch
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un ı1eser Konzilssatz 1: e der eıutsa für "Laborem XL

ens" ıe Ln der ütererzeugung, der üterverteilung und

ın den Dienstleistungsgewerben eleistete enscC  1C Arbeiıit

nhat den Vorrang VO en anderen Ooren des wirtschaftlı-
hen Lebens, denn dl  se ind NU.: werkzeuglicher ATTt. Die Ar -

beit nämlich, gleichviel, O  selbständig ausgeübt der 1M

Ohnarbeitsverhältnis stehend, 1 S unmiıttelbarer Ausfluß der

erson,. Y (GS G7

Das wären 1s0 LM nne des Konzıls verpflichtende Yrientie-

e für die esellschafts- und wirtschaftspolitischen
Konsequenzen, dıe sich au dem Ziel.ergeben und rıentiıert

SsSind der hristlichen Te VO. Menschén. Darüber 1Naus

gibt 6S ne onkrete verbindlichen "Kkatholischen”" Problem-

sungen. Das eı A1LC daß atholiken, atho  sche Grup-
pen Organisationen nı nach solchen Problemlösungen
chen Oder ich 1 dieser ucC ete1iligen müßten, Ihre ProOo-

blemlösungen sind aber al hre eweiligen Angebote die

gesellschaftlichen und politischen Kräfte einer esellscha
und eines Staates verstehen. Darauf komme ich nochma l

zurück.

Wenn Wı 15 wieder das vorkonziliare elbstver-
ndnıs erinnern, wıe tCwa G o un eu: formu-

liıerte, für den atholische OZz1la  vre S  eın sozialphilo-
sophisch un hne AT Offenbarung egründbar 1s
en W1lL den gensat dazu schon beim Konzil, das, W1Le uch

Johannes en in "Mater magistra davon ausgeht‚ daß

diıe atholische OZz1ıLla  ehre eın integrierender Bestandteil

der christlichen Lehre VO] Menschen" seli 222) : Dıiıe-
kann nıCcC ohne ZU. fIffenbarung egründet werden,

Diese ntwicklung scheint be1ı Johannes Paul für die

holische Ooz1lıla  ehre eıinem epochemachenden Höhepunkt
gekommen sein, bei seinen Ansprachen autf seinen v1ıe-

Len Reisen wurde eutlich, daß die Katholische SOzia

für ihn ihre Bedeutun hat als Entfaltun: naturrecht-
Licher Aussagen und inzipien, sondern als "Konsequenz des

vangeliums SOW1Lle einer au dem vanglium ervorgegangenen
Vision CFE} des Menschen in seinen interpersonalen Bezügen,
aber uch 1ın seinem sSsOz1lialen und gesellschaftlichen eben  LL
S31 "antsteht" SO Sagt ”"im Lichte des Wortes Gottes
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un des authentischen Lehramts wıe uch der Gegenwar der

A g B inmıtten der wechselvollen Verhältnıss der elit

un Lın unmittelbarer ezle m1ıt den Herausforderungen,
n 15dıe iıich araus ergebep

Das i1st offensichtlich eın galızZ anderer al  N das be1ı

Cundlach der Fall 15 und nicht U: bei 1ıhm.

Dıe neue nzyklika "Laborem exercens”"

"Laborem exercens" konzentriert sich au den Vorrang des

Faktors Arbeit VO  H dem Kapital und ST die Überwindung der

ren! und Entgegensetzun‘ VO:  5 eı un Kapital,. Sie

betont den subjektiven ınn der Arbıet, den Menschen al

Subjekt der Arbeit. Das Subjektsein des Menschen wird b1ıb-
"Die el1LSC egründet, ebenso wWw1ıe der Wert der Arbeit

1St eıne Wohltat ür den Menschen Für sSeıin Menschsein

weı e die Arbeıt Nnıc. 1U die x umwandelt und

seıinen Bedürfnissen anpaßt, sondern uch ich selbst al  n Mensch

verwirklicht, ]Ja gewissermaßen 'mehr Mensch WL  e (LE 9) .

Sie betont, daß das "Evangelium der Arbeit die rundlag:'

bildet, die menschliche Arbeıt utreffend würdigen un!‘

estzustellen, daß eren ur sich nı ehr nach der

Ar essen, Wa  N eleistet Wird, al danach bestimmt, daß der-

jenige, der ı1ese el leıistet, Person TEr Die ur der

Arbeit wurzelit zutiefst n1CcC Ln iıhrer objektiven, sondern 1ın

(LE Dıiıese nschätzungiıhrer subjektiven Dimension"
der Arbeit sS1e. der bedroht, un Nımmct A, daß d1ıe-

Bedrohung im Zuge Entwicklungen weiter zunımmt.

her, sagt S die Kirche £Üür hre Aufgabe, ımmer

wiıeder dıe ur un die Rechte der arbeitenden Menschen 1NSs

1Cc stellen un die \ferhältnisse anzuprangern, Lın denen

ılese un!| diese Rechte verletzt werden, un den Wan-

del der Ln die Richtung lenken, daß el eli ech-

ter Fortschri FÜr die Menschen und Ffür die Gesellschaft
herauskommt ” (LE 115 ıese edrohun:' 1 er der inhaltliche

für die Enzyklika,. Von dieser edrohun her mu Ind.

die starke erausstellung der subjektiven Dimen-  -

sS1ıon der el verstehen.

itiert nach Bı W Ööckenförde, Das Nneue politische EN!
ZUXE "politischen Theologie Johannes augemen der Kirche,.

II e  va Std2Z 105 (19 80) 219-234, hıer 2337
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en einer alscne: geistige instellung der

VO allem die falsche Organisation des Wirtscha  sliebens al

eine Gefahr für die Ur des Menschen, er Sagt "Rich-

t1g, das eı der der gemäß richtig, m. a,., W, 1nNn-

nerlıch wahr und zugleich moralisch zuläss1g, kann NUuU.: ine

Ordnung des Arbeitslebens sein, die den egensat zwischen

eı un Kapital schon Ter Grundlage überwindet un!

darauf Ng ist, das oben dargestellte Prinzip verwirk-

lichen, wonach der Arbeit ei wesentlicher und wirksamer Vor-

randg zukommt , welıl die VO Subjekt her gesehen
menschlich 1 er und demzufolg der Trbeitende Mensch entsche1i-

denden ganzen Produktionsprozeß hat, unabhängig VO.:

der AT der VO  e ıhm erbrachten Ng . r (LE 133 Ganz

erstaunlic isSt TÜr mıch besonders WwWenn ma  ® die itbestim-

mungsdiskussionen 1M eutschen atholizismus L1n Erinnerung
nat folgendes Argument gilt "y06r em eın Prinzip Ln

rınnerung rufen, das die Kirche iıimmer gelehrt hat: das

Prinzip des Vorranges der Arbeit VO dem Kapital, ıl1eses Prin-

zZip E unmittelbar den Produktionsprozeß, ÜT den die

Arbeit mmer den ersten als irkursache einnimmt, wäh-

end das Kapital, das ja Un der esamthei der sachliche

Produktionsmitte besteht, bloß Instrument der instrumentale

Ursache VTa ıLlLeses Prinzip 1ist eıne Öffensic  liche ahrheit,
dıe aus der anzen geschichtlichen Erfahrung des Menschen

er  ießt (LE 12

könnte noch eine ähnlicher Zıiıtate anführen,. —

sammengefaßt: er  P entw1ir eıne ısche Perspektiv:!
VO] 185C begründeten Vorrang des arbe  enden Menschen

und VÖO. der ALDOett: Aber WL mMa das konkret mac  / das eiß

keın Mensch, uch der nAG halt ZUSagen kontra-

SC dem ONn 21  aren sa fest: Der Mensch ist

rung, Träger un Z a  er gefé115chaftlichen Institu-
tiıonen.

Die Enzyklika ist wohl eıne eindeu£ige 1LaAaboristisch Option,
ber kein laboristisches Modell,. Sie YTrmuntert alle In;tia—
ıiılven, dıe ıl%1eser Option nahestehen und ihrer Verwir  ichung
lenen, un\| verurteilt die, die ihr eindeutig widersprechen.

Sagt der ST: 71 dieser nsıc bleibt der and-

Dun. eines harten' Kapitalismus, der das ausschließliche
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ec des Privateigentums den Produktionsmitteln wıe eın

unantastbares Dogma ' des Wirtschaftslebens verteidigt,
nach wıe VO unannehmbar. ' (LE 14) Denn «  man dartf dıe

Produktionsmitte nicht„ gegen die besitzen, Ila  - darf
sS1ıe auch nNn1ıCcC des Besıtzes wiıllen besitzen, denn der ein-

zıge Grund, der iıhren Besitz echtfertigt se1l 1n der

Orm des rivateigentums, sel L1n der des Ööffen  ıchen Ooder

olle  ıven Eigen 15 leser,;, der Arbeit ı%1uenen

un dadurch die erwır  ichung des ersten ri4nzl1ps der ıgen-
tumsordnung ermöglichen, nämlich die Bes  ng der er

FÜr alle und das ec autf ıhren gemeinen Nutzen”" (LE 14)2

Der r e unbefang VO der Sozialisierung der Produk-

tionsmıttel. KFE IR3JeTrt der Verstaatliıchung T kollek-

tivistischen emen, daß die berführung Ln taatse1ıgentum
ben keine r  10 Sozialisierung LSt 4186 nicht;, daß sS1ıe

eın Verstoß dıe atholische YTYe VO: X sel,

fort wohlverstandener ergemeinschaftung kannn Ma.

u dann sprechen, wenn der Subjektcharakter der Gesellscha

gewährleistet 1sSt, das heißt, wenn jeder aufgrund der eigenen
Arbeıit sıiıich ML vollem ec zugleich als itinhabe der großen
Werkstätte etrachte kann, 1n der gemeinsam mML

anderen arbeitet (LE 14)

"Aufgrund der eigenen BEeiIts el hıer nicht 1sSO autf-

grun: VO itbesitz, Arbeitnehmeraktie Oder ähnlichem. Auf-

grun‘ der eigenen Arbeit mu  © 180 ]jeder den vollen Anspruch
aben, "sich mı vollem ec zug eic a 1 itinhabe der

großen Werkstätte etrachten, in der gemeinsam m1iıt

anderen arbeitet”. Der diesem olgende Satz beginnt
ann: . Schrıtt auf dieses 721el hin könnte &S in

LsSO * ST das wohl dıe ituation, dıe nach dem letztlic

nzustreben 15St; dıe ur der el und des arbeitende
Menschen gewährleisten.
Arbeit und theologische eflex1iıo

ıe kritisıeren der ozialenzyklika, daß sS1Lle N1ıC kon-

kreter W3 Ich dıese KTit1LK T1 grun:  sch. Andere

Kritik 16r möglich und (° Aber diese Krit1ik I Lın me 1-

ne  3 erstandnıs nach einem Mißbrauc des päpstlichen Amtes,.,

ennn darüber, W1le Inla das vorgegebene Zziel erreicht, kann

Na W1e das Konzıl Sagt egitimerweise unterschiedlicher
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Me1iınung SC1LN,y, un keiıiner hat das Recht, dıe AUFOT1tat der \ LIY -

ch FÜr Meınung Anspruch nehmen. Auch der

hat ıl1eses Recht nıcht!

D1iıe Erwartung, konkreter werden, OD VO antıkapıta-
istisch-laboristischen Pos1ıtıon der V der SOzZzialen

Marktwirtscha her bleibt 1n der Tradıt:z:on einmal des

OCK- un! Grenzliniendenkens un andererselts einer Soz1lıal-

lehretradition, dıe konkrete Weısungen fFür den rich-

ıgen Aufbau der taa  ichen un wirtschaftlichen Ordnungen

VO)]  3 1FE  ichen Lehramt erwartet D1ıesen rwa  g  n ber dur-

fen der un! ozialenzyklika entsprechen.
ME kann Nn1ıc VO den unterschiedliıche rfa  ge
der Kirche al eltkirche her, heologisc dartf NL

VO der Kirche als Kirche her, FAAT deren Selbstverständnis un

Finneit das ln 1Nr SOTCrgenN hat,

Papst Paul hat dazu "Octogesima Adveniens" gesagt:
"Angesichts SO unterschiedlicher Voraussetzungen erweist

ich Ffür Uns als ntunlich, ın ‚ala al ıe g  ge WoOort

oder allerorts passende LOsungen vorzuschlagen, doch

15 das uch weder nsere Absicht, ochnh nsere Aufgabe. Das

1E vielmehr ac der einzelnen christlichen Gemeinschaften

Dıesen einzelnen christlıchen emeinschaften LsSO obliegt
S mı dem elistan:! des Heiligen Geistes, erbundenheit

m1Lı ihren zuständigen Bischöfen un 1M espräc mı den anderen

christlıchen Brüdern un! Menschen gquten Willens darüber

befinden, welche Y TCun un weliche Maßna  en

ergreifen sind, die gesellschaftlichen, wirtschaftlichen

un politischen Reformen erbeizufIruühren, die sich als wirk-

13 geboten erweısen un!: zudem Oof unaufschiebbar Sind.;”

(OA Die nNeueTeEenN Oozialenzykliken konzentrieren iıich

darauf, weltweite itua  one: der Ungerechtigkeit, Of-

fensichtliche, uch systembedingte Mängel aufzugreifen un!|

kritiısleren; S11 verpflichten diıe atholiken dazu mı al-

len Menschen guten Willens ZUSamMmen diese Mängel beheben.

Die nNneue Enzyklika schreibt uch nıcht den dritten Weg ZW1-
schen Kapitalismus und KOomMmMun 1S8Smus MO gibt viele Wege

dem verpflichtenden Z1el und innerhal der verpflichten-



den rienti  ungen,. Gerade deshalb ber g1it dıe Be  IM-

keit und relatıve £fenheıit des AA CS  ıchen Amtes N1LC Ffüur

dıe atholiken, uch n1ıC ea atholische Organisationen,
Cwa für e 01 und Sıiıe mussen sıch entscheiden, und s1ıe

G71e müuüssen konkret werden.können  A iıch entscheıden;

Für viele Wird dadurch dıe 3inheit der Kirche, der Gemeinde

prekär und sSschwierig. ES mMu er viel stärker als bisher

bewußt werden, daß diese Eınheit ıne
Eiıinheit 186 un! Ila mMu. sıch och utlıche al  Nn biısher be-

Einheitwußt machen, ınwiefern ıiıne

18©:
Dıe Arbeit bestimmt 1M weiten Ausmaß Nn1ıC| NU.: unsSeren _

ensstandard,. S1ie Prag darüber hınaus Nnsetre Ansıc  en über  5

un selbst un über die anderen, NSeTre wWert- und jelvorstel-

Jungen. em ınd ämpfe die Arbeitsorganisation auptfak-
Oren, die die I esellschaftsordnung bestimmen, Aus al

diıesen Gründen ind nndeutunge: der Arbeit immer uch Deu-

tungen der Menschennatur und der ganzZen Gesellschaftsordnung.
Dıe Theologie mu ß die religiÖöse mMı der praktischen Ver-

nun verbiınden. Wenn e eı und Arbeitsverteilung geht,
mMu. sS1ıe uch Bedacht en auft usbeutung, nterdrückung und

Ungerechtigkeit; dıese Fragen dürfen ben Nn1l1Cc lediglic C
echnische behandel werden:;: mMu. / RE ı 9 gefragt WTr -

den: Wie bringt .man die OrTtTe der Arbeitsteilung für dıe
Produktivität und Leistungsfähigkeit L1M ndustrie-, uro-  s
und Dienstleistungssektor 1NS leichgewic mıt ıhren ent-

menschlichenden Auswirkungen autf den Arbeiter? Wıe brıngt
Ma  - die Rechte der einzelnen Menschen au ıne sinnvolle .

ha  i1gung 1NS Gleichgewic M1ı dem streben, auf dem 1N-

ternationalen AaAr. wettbewerbsfähilig Seın Wie bringt Ild.

Gerechtigkeit und Wachstum 1NSs eichgewicht? uUSW. Dıes 1i1nd

ben NAn1LC lediglic pragmatische O  eme, sondern Frragen
ach dem Siınn und der Bedeutung, welche die chris  iche
einer eschatologischen esellscha der Gerechtigkeit und
des Friedens P die en  L“C  eit Har mMu. als

Yrundsatz gelten, Wd enu formuliert Armen un!| Kle1ı-
und der Test fürNne sind die ersten Kunden des vangeliums

16 vgl,. \ Klein/W.ZUr ozialenzyklika "Laborem FExercens"
Konsequenzen AdQuTamer (HG:2 ]: Sinn und ukunft der Arbeit.

Laborem XrCcCens, Maınz 1982
»17 VO.L: Schüssler-Fıorenza S20



die anrheı un Wirksamkeit der Befreiung. TEeue die-
se messıanıschen Sendung dıe Kirche der Welt Dien-
ten,. x

Die Theologen der Befreiung machen ürn darauf aufmerkéam‚ daß
Theologie un uNnSeLer Tradıtıon Primär dıe erantwortu: des
aubens VO dem Unglauben, VO. der aufgeklärten ernun
1ISt, un daß WLLE wenig der gar NnıC. wahrnehmen, daß Theo-

gie auch, der gar L1n erster Linie, die erantwortu: des
aubens VO der Ungerechtigkeit, der Sinnlosigkeit Leısten
hat19 er Sagt die Bischofssynode .1971: "Der amp für dıe

Gerechtigkeit un die iıtarbei der erwan  ung der Welt
erscheinen un 1n vollem Ausmaß al wesen  ı1C Diımension

eder Verkündigung des angel1ıums.
araus ergeben sich ıne VO Konsequenzen, VO &.  em,
daß Y1ısten ( NnUuU TÜr das HE OT1 sınd, Wa  N sS1ıe
en-ı, sSsondern uch FÜr die Effizienz dessen, Wa  N S1e Cun
müssen: ZUSamnMuılenN m1ıt en Menschen Wiıllens, w1ıe
1n den NnNeueren Sozlalenzykliken ımmer wieder hnhexßt. Wenn näam-
Lich dıe Vorgabe in esus T1iSEUS ı89l das eıgene
Handeln hineingenommen W1lrd un dieses verändert, 18 sS1e gar
n1ıc wahnrha al solche angeNO:  eN. Ich kann Nı

bın angenommen" unı dann me1line an Lln den gen.
hristlich glauben eı immer auch, die anderen W1e Sich
se1lbst al VO GOTT bejaht bejahen. Der chris  iche Glaube
V  ang' al zweiten SCHEITEtE: al Äntwort autf GOtTtTes Vorgabe,
NsSe_LE®e eigene strengung,. 144828 dıe Reihenfolge U ı kommt
die Moral erster Stelle, wird das Evangel1ıum S Last,
amı kann Ila U eben, WenNnn Ila den ntschär
un! die Nachfolge verharmlost, Aber dieser zweite SYhT AT
hört unaufgebbar Z Nachfolge Jesu eı dann uch dıe e1ıin-
seitige Vorgabe der dıe Solidarıta ML dem chwächeren,

fOr-avon Spricht das Neue estamen Tfast aurft jeder elıte, ES
dert dazu aur L1n dieser einseitigen D  HR: dem Anderen
dentität un! re  eı ermöglichen, uch wenn das mı eind-

18 M, Chenu, Die "Soziallehre" der Kiırche r  o Concilium
16 (1980) 7115-718, hier A

Vgl. H wWw1 D atholische OoOZz1a  ehre und Theologie der
Befreiung, in: H. Oldstein (HO4): Befreiungstheologie al  N

182-205,Herausforderung, Düsseldorf 193831,
Hier zitiert nach enu S.:0O. 133 ; A
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schaft eantwortet werden sollte,

heologische eflexıon über rbeiter, Arbeiterschaf und

eiterbewegun:! dann 1n erster Linie.das achdenken da-

rüber, wa Menschen existentiel verstanden Cun ın ıhrer

wiederum verstandenen ständigen uCcC nach GOTT un

Ln ihrem Dialog mML Gott (oder uch LNn der Ablehnung dieser

Entscheidung). sSe ( dahingestellt, ob Ila lese Erfah-+

rungen verallgemeinern kann; sel g' dıe Hypothese
gelassen, daß diese rfahrunge uch al existentielle

par  e sind und bleiben aber eline Kirche ohne diese Yfah-

rungen und hne die Menschen mit diesen rfa  qge: kann

die Kirche Jesu CAr1ıst: se

PrOt: einrıc Ludwig
chl  sse
6302 Hungen

a Vgl,. H. Keßler, Die Schwierigkei glauben. Vortrag auf
dem Religionslehrerta 19 80 1ın Limburg, i1n: Informatıiıonen,.
itteilungen für die eligionslehrer des ı1stums Limburg 198_0,
71-78,


